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tron (Chile), Kali, Kalk-, (Norge)
Ammoniak-Salpeter

ſalpeter oder

Salpeterſtickſtoff (Inhalt) in Sal
peterſäure jeder Grädigkeit, auch

gemiſcht und verunreinigt oder
Salpeterſäure)

J

Salpeterſtickſtoff (Jnhalt) in Na e e derKlaſſen a u. b zuſammen
(75 Kg Salpeterſtickſtoff ent

ſprechen ungefähr
450 Kg ſynthetiſchem oder

raffiniertem Natron

480 kg Chileſalpeter oder
540 Kg Kaliſalpeter oder
570 Kg Norgeſalpeter oder
450 g. AmoniakSalpeter

340 Kg 100prozentiger

0,1 Kg
Salpeterſtickſtoff

GJnhalt)

2 kg
Salpeterſtickſtoff

(Jnhalt)

10 Kg
Salpeterſtickſtoff

(Jnhalt)

1 Kg
Salpeterſtickſtoff

(Jnhalt)

Toluol (Jnhalt) in rohem, gerei-
nigtem, reinem Toluol oder in
Erzeugniſſen, die durch Verar-
beitung von Toluol entſtanden

ſind, insbeſondere in Nitro
toluolen aller Art

20 kg Toluol (Jnhalt, ſo
wie vorrätige toluolhaltige
Beſtände und Fwiſchenpro
dukte aus der Fabrikation
von Chlortoluol, Benzal

dehyd und Benzosſäure

Japankampfer (Jnhalt) in Ja-
pankampfer jeder Aufbereitung
(gleichgültig, wo die Aufbereitung
ſtattfand), auch in Kampferpulver

und Kampferblume

(Jnhalt)
20 Kg Japankampfer

nde Mengen

0,05 kg Kampfer
(Jnhalt)

0,5 kg Kampfer
(Jnhalt)

50 kg GlyhzerinGlyzerin (Jnhalt) in reinem, un
(Jnhalt)reinem und gemiſchtem Glyzerin

mit 50 v. H. und mehr Reingehalt

0,1 kg Glyzerin
(Jnhalt)

3 kg Glyzerin
(Jnhalt)

Schwefel (Jnhalt) in Schwefel
und Schwefelkies aller Art, in
Zinkblende, in ſchwefliger Säure
ſowie in rauchender und wäſſeri
ger Schwefelſäure jeder Grädig-
keit (auch in gemiſchter und ver

unreinigter Säure)

ſäuremonohydrat

1500 Kg Schwefel (Jnhalt)
entſprechen etwa 4 600 Ke
100 prozentigem Schwefel

25 kg Schwefel
(Jnhalt)

100 Reg Schwefel
(Jnhalt)

Chlor (Jnhalt) in flüſſigem und
gasförmigem Zuſtand ſowie in

Chlorkalk

125 kg Chlor
(Jnhalt)

20 kg (Chlov)1 kg Chlor
(Jnhalt)(Jnhalt)

Zwiſchenerzeugniſſe auf dem Her
ſtellungswege von a, b, c, d, e,

g bis i, ſoweit ſie nicht oben
genannt ſind

aus a bis h gefertigte Kampf
mittel, wie Pulver, Sprengſtoff

uſw. aller Art

Erlaubt iſt ohne Weiteres der
Krupp in Eſſen und die Kriegs-ChemikalienAkttengeſellſchaft.

Verkauf beſchlagnahmter Mengen an die Militär und Marinebehörden, Friedr.

Jede andere Verwendung und Verfügung iſt verboten.
Die erſte Meldung hat auf einem Meldeſchein bis zum 10. Auguſt 1915 zu erfolgen und iſt an die Kriegs

ChemikalienAktiengeſellſchaft, Berlin W. 66, Mauerſtr. 63/65, zu richten.
Alles Weitere iſt aus der im Gemeindeamk ausliegenden amtlichen Verfügung zu erſehen
Annaburg, den 31. Juli 1915.

Rückblick auf das erſte Hriegsjahr.
Ein volles Jahr iſt nun ſeit dem Beginn des Weltkrieges

verfloſſen. Ereigniſſe, wie man ſie niemals gewaltiger ſah, haben
ſich in dieſen zwölf Monaten abgeſpielt. Kämpfermaſſen von
noch nicht dageweſenem Umfange, nach Millionen zählend, machten
ſich auf das hartnäckigſte den Sieg ſtreitig. Mit Stolz dürfen
wir ſagen: in glänzendſtem Lichte ſtrahlt bei dieſem Ringen das
Bild deutſcher Kraft und Vaterlandsliebe, deutſcher Tüchtigkeit
und deutſchen Heldentums. Als unſre Gegner uns überfielen,
meinten ſie im Vertrauen auf ihre Uebermacht, uns ſchnell über
wältigen zu können. Aber ſie täuſchten ſich bitter. Alle ihre
Pläne, uns zu vernichten, ſind geſcheitert. Und jetzt nach Jahres
friſt ſind nicht ſie, ſondern wir und unſre Verbündeten der ob
ſiegende Teil. Was wir bis jetzt errungen haben, wird für alle
Zeiten in der Weltgeſchichte als eine der bewundernswerteſten
Leiſtungen verzeichnet bleiben. Jm Weſten wie im Oſten haben
wir die Oberhand. Von unbedeutenden Grenzſtrichen in Elſaß
Lothringen und Oſtgalizien abgeſehen, iſt unſer und Oeſterreich
Ungarns Gebiet vom Feinde frei. Auf feindlichem Boden ſpielen
ſich die großen Kämpfe mit ihren unvermeidlichen Schreckniſſen
ab. Feſt in ihren Händen haben deutſche Armeen das wirt
ſchaftlich hochentwickelte Königreich Belgien bis auf einen kleinen
Küſtenſtreifen und einen anſehnlichen Teil von Nordfrankreich.
Jm Oſten ſind ſie tief nach Kurland hinein und im Verein mit
den Oeſterreichern weit auf polniſchem Boden vorwärtsgedrungen.
Einen entſcheidenden Schlag bereiten ſie dort jetzt gegen das
ruſſiſche Heer vor. Alſo überall Sieg und Vorteil auf unſrer
Seite. Ein Bild von Ruhm und Heldengröße entrollt ſich vor
uns, wenn wir einen kurzen Rückblick auf die kriegeriſchen Er
eigniſſe werfen.

Der Gemeinde- Vorſtand. J. V.: Grune.

Schon der Beginn der Feindſeligkeiten mußte unſre Gegner
mit Entſetzen erfüllen. Statt der erhofften Siege brachte er ihnen
Niederlage auf Niederlage. Jm Fluge beſetzten unſre Truppen
faſt ganz das verräteriſche Belgien. Schnelles Handeln tat not,
um dem Feinde zuvorzukommen. Noch vor Vollendung der
Mobilmachung erſtürmten immobile deutſche Verbände von ge
ringer Stärke die große Maasfeſtung Lüttich, wobei unſre ſchwere
Artillerie durch ihr Eingreifen mit dem bis dahin unbekannten
42 cmMörſer einen überraſchenden Triumph feierte. Bald fielen
auch die Feſtungen Namur und Maubeuge. Brüſſel wurde be
ſetzt und das engliſch- franzöſiſche Heer unter wiederholten Schlägen
bis an die Marne zurückgeworfen. Gleichzeitig ſchlug im Oſten
unſer volkstümlichſter Führer, der Feldmarſchall von Hindenburg,
zwei ſtarke ruſſiſche Armeen, die brennend und mordend nach
Oſtpreußen eingerückt waren, vernichtend bei Tannenberg und an
h e Seen. Jn wilder Flucht verließen ſie das deutſche

ebiet.

Glücklicher konnte man ſich den Beginn des Krieges kaum
denken. Jnzwiſchen ſammelten unſre Gegner alle ihre Kräfte
um uns unſern Gewinn ſtreitig zu machen und ſelbſt zum An
griff zu ſchreiten. Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ſtießen
ünſre ſiegreichen Heere unweit Paris auf überlegene feindliche
Maſſen, deren Anſturm ſie in der Linie des Aisnefluſſes ab
wieſen. Hier bildete ſich allmählich eine mit allen Mitteln der
Feldbefeſtigung verſtärkte Schlachtfront, die ſich ſchließlich, als
die mächtige Scheldefeſtung Antwerpen zum Schrecken der Eng
länder nach nur zwölftägiger Belagerung gefallen war, bis an
die Nordſeeküſte ausdehnte. Auf dieſer Rieſenfront von Belgiſch
Flandern bis zur Schweizer Grenze 680 km! ſtehen ſich
die beiden Parteien gegenüber. Alle Verſuche der Franzoſen
und Engländer, unſre Linie zu durchſtoßen und das von uns be

überlegener Kräfte geſcheitert.
griffen ſind dort von unſern Truppen vier große Durchbruchs

ſetzte Gebiet wiederzuerobern, ſind trotz des Einſatzes mehrfach
Außer zahlloſen kleineren An

unternehmungen abgewieſen worden: um die Jahreswende, dann
im Februar und März in der ſogenannten Winterſchlacht in der
Champagne, im April zwiſchen Moſel und Maas und neuerdings

nördlich von Arras. H vder Verteidigung zähe ihre Stellungen, ſo zeigten ſie anderſeits
Hielten hier unſre Braven wochenlang in

durch ihre erfolgreichen Vorſtöße bei Soiſſons, Ypern, in den
Argoönnen und in den Vogeſen, daß ihr alter Angriffsgeiſt in
ihnen noch ebenſo rege iſt, wie vor einem Jahre am erſten
Gefechtstage.

In gleicher Weiſe trat dieſer Angriffsgeiſt bei allen unſern
Kämpfen im Oſten zutage. Nach der erſten Vertreibung der
Ruſſen aus Oſtpreußen ging Feldmarſchall Hindenburg nach Polen
hinein bis zur Weichſel. Angeſichts der Entfaltung rieſenhafter
ruſſiſcher Maſſen wich er vorſichtig einer Entſcheidung aus. Es
war das am Ende Oktober vorigen Jahres.
brach an.

Eine kritiſche Zeit
Unſre Feinde in Paris und London frohlockten und

prahlten daß nun die ruſſiſche „Dampfwalze“ bald ganz Oſt
deutſchland überfluten und in Berlin einziehen würde. Aber
Hindenburgs Feldherrnbegabung, im Verein mit der Tüchtigkeit
ſeiner Truppen brachte die Dampfwalze durch einen wuchtigen
Flankenſtoß von Norden her zum Stehen
Siege von Wlaclawek, Kutno und Lodz wurden die Ruſſen zum
Rückzuge gezwungen und in die Verteidigung gedrängt.

Durch die deutſchen

Nun
entwickelte ſich auch hier ein Stellungskrieg, den Hindenburg.
dadurch unterbrach, daß er im Februar die in die oſtpreußiſchen
Grenzbezirke eingerückten Ruſſen in der maſuriſchen Winterſchlacht
erneut vernichtend ſchlug.
ihn befreit.

Zum zweitenmal war Oſtpreußen durch

Ein neuer Feldzugsabſchnitt ſetzte mit dem Monat Mai ein.
Bis dahin befand ſich der größte Teil von Galizien bis zu den
Paßhöhen der Karpathen in den Händen der Ruſſen
kräftige Offenſive deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Truppen
unter dem jetzigen Feldmarſchall von Mackenſen durchbrach die
ruſſiſchen Stellungen, nahm Przemyſl und Lemberg und iſt jetzt

Jnz wiſchen
erfolgte ein allgemeines Vorrücken der deutſchen Linien, ſo daß
in Südpolen bis in die Gegend von Lublin gelangt.

von Warſchau und Jwangorod abgeſehen, ganz Polen links der
Weichſel in unſern Händen iſt. Schon wurde die ſtarke Narew
linie durchbrochen, ſo daß Warſchau auch von dieſer Seite be
droht wird, während auf dem äußerſten Nordflügel eine deutſche
Armee ſiegreich in Kurland vorrückt und die rückwärtigen Ver
bindungen des ruſſiſchen Heeres gefährdet. So ſieht ſich letzteres
am Ende des erſten Kriegsjahres in einer Lage, die ſchwieriger
kaum gedacht werden kann.

Jn edlem Wettſtreit mit dem Landheere hat ſich auch unſre
Keine Gelegenheit, die ſich zu kühnem Handeln

Unſre Auslandskreuzer und Unter
Eine ganze An

zahl von Kriegsſchiffen und Hunderte von Handelsfahrzeugen
Eine wertvolle Ergänzung aller dieſer

Erfolge zu Lande und zu Waſſer bildet der für uns glückliche

Marine betätigt.
bot, ließ ſie vorübergehen.
ſeeboote wurden der Schrecken unſerer Feinde.

fielen ihnen zum Opfer.

Verlauf der Ereigniſſe auf den übrigen Kriegsſchauplätzen. Wacker
wehren ſich die Türken an den Dardanellen, im Kaukaſus und
am Euphrat, ebenſo wie die Oeſterreicher an ihrer Südgrenze,
wo die Heere unſers früheren, wortbrüchig gewordenen Drei
bundgenoſſen Italien vergeblich anſtürmen.

Verheißungsvoll liegt nach den Ergebniſſen des erſten Kriegs
Noch mancher ſchwere Kampf harrt

Aber des deutſchen Volkes und Heeres Feſtigkeit bürgt
Das zuverſichtliche Kaiſerwort: „Geſchlagen

jahres die Zukunft vor Uns
unſer
für den Erfolg.
wird der Feind unter allen Umſtänden bildet unſre Parole

le

Eine S
S

Was ruhmreich begonnen wurde, ſoll mit Gottes Hilfe im neu
heranbrechenden Kriegsjahre glücklich und ehrenvoll zu Ende
geführt werden.

Vermiſchte Nachrichten.

Zur Warnung für anonyme Hriefſchreiber.
Das Schöffengericht Aue fällte dieſer Tage ein hartes,
aber gerechtes Urteil gegen eine dortige junge Frau,
die vor einigen Wochen in einem uncterſchriftsloſen
Brief einem im Felde ſtehenden Mann mitteilte,
daß ſeine Frau zu Hauſe einen unſittlichen Lebens
wandel führe.
die Auer Polizeibehörde um Aufklärung über die
unangenehme Nachricht.
ſtellt, daß alle in dem Briefe enthaltenen Behaupt
ungen gegen ſeine Frau auf Unwahrheiten beruhten
und nur in der rückſichtsloſen und gehäſſigſten Weiſe

Der Mann darüber entrüſtet, erſuchte

Die Polizei hatte feſtge-

erfunden waren, um jedenfalls eine Eheſtörung her
beizuführen.
und zur Anzeige gebracht.
wurde ſie zu drei Monaten Gefängnis verurteilt

Wo das Gold ſteckt. Einen Beweis dafür,
wie reichlich noch Gold unter den Leuten vorhanden

Die Briefſchreiberin wurde ermittelt
Wegen Verleumdung

iſt, haben die Gruſchwitzer Textilwerke bei Neuſalz
a. d. Oder geliefert. Sie erließen einen Aufruf,
wonach für jedes abgelteferte Goldſtück eine Prämie
von 50 Pfg. gezahlt werde. Der Erfolg war über
raſchend innerhalb zweier Tage nach Erlaß des
Aufrufs wurden über 120000 Mark Goldgeld ab
geliefert, die die Werke der Reichsbank überweiſen
konnten.

Hetriebseinſtellungen im Zeitungsgewerbe.
Auch am 1. Juli haben wieder über 200 Zei

tungen infolge der ungewöhnlichen Teuerung der



Roh materialien ihr Erſcheinen eingeſtellt. Seit Be
ginn des Krieges ſind es alſo bereits 1200, die auf
gehört haben zu erſcheinen, und faſt ebenſoviel haben
eine Erhöhung der Bezugspreiſe notgedrungen vor
nehmen müſſen.

O Magiſtratshilfe gegen Milchvertenerung. Der
Magiſtrat von Richtenberg in Pommern richtete an die
viehhaltenden Einwohner folgendes Schreiben: Es iſt hier
angezeigt worden, daß die Verkäufer von Milch zurzeit
für das Liter Milch 20 Pfennig verlangen. Nach Mit
teilung der hieſigen Molkerei gehören zur Herſtellung von
einem Pfund Butter zurzeit bei der mageren Beſchaffen
heit der Milch 15 Liter Danach müßte alſo bei 20 Pfennig
pro Liter Milch die Butter 3 Mark koſten. Da das Pfund
Molkereibutter 1,90 Mark, die Hofbutter 1,80 Mark koſtet,
ſo iſt der Wert für das Liter Milch auf höchſtens
14 Pfennig zu bemeſſen. Der Preis von 20 Pfennig iſt
ein Wucherpreis. Der Magiſtrat droht mit Zwangsmaß
regeln falls nicht innerhalb 8 Tagen der Preis herunter
gehen ſollte.

S Die erſte angeſtellte Briefträgerin in Deutſchland
iſt keine Folgeerſcheinung des Krieges, wie mehrfach an
genommen wird. Seit dem Januar 1914 beſißt die
Gemeinde Martinroda bei Jlmenau in Thüringen eine
feſtangeſtellte Briefträgerin zum Abtragen von Poſt
ſendungen aller Art in örtlichen Bezirken. Als Vorſteher
von Poſtagenturen ſind bereits ſeit vielen Jahren Damen
angeſtellt.
O Feuergefährliche Zigarrenſendungen. Neuerdingsſind Zigarren zur Verſendung ins Feld in den Handel

gebracht worden, die an ihrem vorderen Ende mit einer
durch Reibung entzündbaren Maſſe verſehen ſind. Dieſe
ſogenannten Selbſtzünder- (Eſzet-) Zigarren gehören zu
den leicht entzündlichen Gegenſtänden, die wegen ihrer

Feuergefährlichkeit von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen
ſind. Die Poſtanſtalten haben Sendungen mit derartigen
Zigarren nicht zur Beförderung anzunehmen, auch die
Zigarrenhändler auf das Verſendungsverbot aufmerkſam
zu machen.
O Gefährliche „Kriegsandenken“. Beim Auffinden

eitter nicht krepierten Fliegerbombe auf dem Ubungsplaßz
bei Tilſit ſind drei Kinder ſämtlich Geſchwiſter, getötet.

Ein viertes iſt geſtorben. Das fünfte, ein erwachſenes
Mädchen, iſt ſchwer verleßt. Die Stelle wo die Flieger
bombe lag, iſt durch Holzpflöcke beſonders gekennzeichnet.
Einwohner der Umgegend pflegten unkrepierte Bomben

als Kriegsandenken nach Hauſe mitzunehmen. Militäriſcher
ſeits ſoll jetzt dagegen ſtrengſtens vorgegangen werden.

O Goldener Nachlaß. In Oberbayern im Orte Endorf
ſtarb dieſer Tage ein 88 jähriger Mann, Jn ſeinem Nach
laß fanden ſich unter anderem nicht weniger als 10 000 Mark

in blankgeputzten Gold und 5000 Mark in Silberſtücken.

durch die

und 12 Töchtern hat.

Der Alte hing bis zu ſeinem Lebensende ſehr am Beſitz
dieſer Fülle von Metallgeld im neufunkelnden Zuſtande

den er durch Putzen der Münzen ſtets friſch erhielt. Die
Erben haben das Gold zum Umtauſch gegen Papiergeld
bei der Reichsbank bereitgeſtellt.

O Deure Eierpreiſe ſind nicht mehr berechtigt, da
Wiedereroberung Galiziens genügende Ver

ſorgung des Marktes geſichert iſt. Schon vor der Ein
nahme Lembergs waren Lieferungsverträge mit galiziſchen

und ungariſchen Händlern abgeſchloſſen, wonach wir jetzt
jeden Monat 150 Waggons Eier erhalten. Jeder Waggon

bringt 110 Kiſten zu je 24 Schock, alſo rund 120 000 Eier
das ſind 18 Millionen Eier monatlich. Die Regelung

greift noch weiter und verteilt dieſe Zuſuhren über alle
Städte Deutſchlands, ſo daß überall genügend Vorrat an
Eiern vorhanden iſt.

S Das 24. Kind wurde dieſer Tage dem Küfer
Martin Lorentz in Düttlenheim, Kreis Erſtein, geboren,

ſo daß er jetzt eine Ausleſe von 12 ſtrammen Jungens
Zwei der Söhne ſtehen im Felde

und zwei andere werden demnächſt militärpflichtig,
während die nachfolgenden in ſtufenweiſer Reihenfolge bis
zum kleinſten Sprößling meiſtens nur ein Jahr von

einander ſind.

militäriſches

S Gabriele d Annunziv vor dem militäriſchen Ehren
gericht. Der „Avanti“ meldet, gegen d'Annunzio ſei ein

Ehxengerichtsverfahren beantragt worden
wegen eines Vorfalls in Verona: Wo er einige junge
Offiziersſtellvertreter, die von ſeinen Begleiterinnen, zwei

Pariſer Halbweltdamen, nicht Zigaretten annehmen wollten,
beſchimpft und geohrfeigt habe.

S Der Bankerstt des früheren engliſchen Geſandten
in München Vor dem Londoner Bankerottgericht erſchien
der frühere britiſche Geſandte in München, Sir Vincent
Corbett. Seine Schulden betrugen 4000 Pfund Sterling,
die Aktiva werden auf 273 Pfund Sterling geſchätzt. Er
ſchrieb ſeinen Vermögensverfall den Schwierigkeiten zu in

land vertriebenen Landsleute

h ſo teuren Stadt wie München von ſeinem Gehalt zu
eben,

O Unterſtützung deutſcher Flüchtlinge. Die Kaiſerin
und die Kronprinzeſſin haben dem Roten Kreuz ihr
geiſeinſames Bild zur Verbreitung im deutſchen Volk zu
gunſten unſerer aus den Grenzkreiſen und aus Feindes

zur Verfügung geſtellt
(Mindeſtpreis 1,70 Mark). Unker das Bild hat die
Kaiſerin die Worte geſetzt. „Jn den Kampf der Männer
um die Heimgterde ſollen die Frauen das Edelſte hinein
tragen Glaube, Barmherzigkeit, Reinheit Zu den
alten kommen noch immer zahlreiche weitere Flüchtlinge
aus Eng and und Zentralrußland, die der Hilfe dringend
bedürfen Dazu ſind natürlich große Mittel erforderlich,
und der Zweck, für den der Ertrag des Bildes, einer
wertvollen Erinnerung an unſere große Zeit, beſtimmt iſt,
verdient jede Förderung.

S Kriegsphantaſien eines engliſchen Schriftſtellers.
Ein Vertreter des „Petit Journal“ hat mit dem engliſchen
Schriſtſteller Wells eine Unterredung gehabt. Dieſer er
klärte, es ſei möglich, Deutſchland durch den Bau einer
Luftflotte von 20000 Flugzeugen ſchnell zu beſiegen. Die
Flugzeuge müßten die Kruppſechen Werke, die großen
Fabriken in Weſtfalen und die Eiſenbahnlinien zerſtören
ne meh Munitions- und Truppentransporte unmöglich
machen.

O Städtiſche Hilfe gegen Obſt- nd Gemüſeverteuerung
n Köln. Um der Preistreiberei wirkſam entgegen
zutreten, hat die Kölner Stadtverwaltung beſchloſſen,
ſelbſt bedeutende Mengen Obſt und Gemüſe anzukaufen
und auf den Wochenmaärkten unter Anbringung von Preis
tafeln zum Verkauf zu bringen. Die Veranlaſſung zu
dieſer Maßnahme ſind die in den letzten Tagen außer
ordentlich geſtiegenen Obſt- und Gemüſepreiſe geweſen.

O Höchſtpreis für Milch in Mainz. Weil die Milch
händler in Mainz die ſchwebenden Verhandlungen dadurch
gebrochen haben, daß ſie den Milchpreis von 26 auf
28 und 30 Pfennig erhöht haben, hat die Stadtverwaltung
auf jede weitere Verhandlung verzichtet und mit ſofortiger
Wirkung den Höchſtpreis von 26 Pfennig feſtgeſetzt, der
urſprünglich erſt in nächſter Woche in Kraft treten ſollte,
falls die Verhandlungen ſcheitern würden. Ubertretungen
gegen dieſe Verordnung werden mit Gefängnisſtrafen bis
et Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark

eſtraft.

S Bewucherung der italieniſchen Soldaten. Der
„Avanti? ſchreibt, es ſei hgarſtraäubend, wie Soldaten, die
doch ihr Blut für das Vaterland opfern, ausgewuchert
werden. Ob ein Soldat Briefpapier oder Eßwaren kauſt,
ob er eine Eiſenbahnwirtſchaft oder ein Reſtaurant betxitt,
immer hat er den dreifachen Preis zu bezahlen. Den
Offizieren und Unteroffizieren, die zur Front reiſen, werden
Hotelpreiſe angerechnet, als wären ſie engliſche Lords. Es
wäre beſſer, ſagt der „Avanti“, wenn die Preſſe dieſe
Schamloſigkeiten geißelte, ſtatt ihre Spalten mit lächer
lichen Anekdoten über die Gebrüder Garibaldi, Guglielmo
Marconi und Gabriele d'Annunzio zu füllen.

S. Seltſame Brände auf amerikaniſchen Schlacht
ſchiſfen. Aus Waſhington erfährt man, daß an Bord des
Uberdreadnoughts „Ollahoma“, der faſt fertig war und
nächſtens Probefahrten machen ſollte, ein Brand ausge
brochen iſt. Der Schaden iſt bedeutend. Man glaubt, daß
Brandſtiftung vorliegt. Jn der letzten Woche entſtanden
Brände auf den Schlachtſchiffen „Alabama und „New Jer
ſey“, die ebenfalls angelegt worden ſein ſollen. Um zu
künftigen Brandſtiftungen zuvorzukommen, werden die
Wachen in den Docks und Werſten vermehrt und andere
Maßregeln getroffen werden, um das Regierungseigentum
zu beſchützen.

O Betrügereien mit Brotkarten. Jn Augsburg iſt
ein kraſſer Brotmarkenunterſchleif aufgedeckt worden. Der
Lehrling eines dortigen Bäckermeiſters ſtahl ſeinem Lehr
herrn mehr als 6000 Brotmarken und verkaufte ſie gegen
Geld an verſchiedene Perſonen, darunter auch gutſituerte
Leute. Gegen die Schuldigen iſt ein Straſverfahren
wegen Diebſtahls und Hehlerei eingeleitet worden.

O Die Kaiſerin in Oſtpreußen. Die Kaiſerin hat ſich
nach Oſtpreußen begeben und iſt in Allenſtein eingetroffen
Dort ſtieg die Kronprinzeſſin in den Salonwagen der
Kaiſerin. Jn Allenſtein fand auch Empfang des Feld
marſchalls v. Hindenburg ſtatt. Die Weiterreiſe nach
Neidenburg erfolgte in Begleitung des Oberpräſidenten
und des Regierungspräſidenten.

Ruſſenſchur. Etwa vier oder fünf Tage nach jedem
größeren Sieg, bei dem eine grnße Zahl von Gefangenen
erbeutet wurde, läuft bei der Zentralſtelle der Solinger
Stahlinduſtrie eine größere Beſtellung auf Hagrſchneide-
maſchinen ein. Sobald nämlich die gefangenen Ruſſen das
Kriegsgebiet verlaſſen und ins Jnnere des Landes trans-
portiert werden, müſſen ſie ſich einer für die Sicherung
unſeres Geſundheitszuſtandes unbedingt notwendigen, für
ſie aber nichtsdeſtoweniger ſehr unangenehmen Maßnahme
unterziehen: dem Haarſchneiden. Unerbittlich fallen die
dichten mehr oder minder belebten Ruſſenlocken der
Maſchine des Barbiers zum Opfer.

Ein Spiel des Zufalls. Aus Poggersdorf in Kärnten
wird der „Grazer Tagespoſt“ geſchrieben: Aus Schöpfen
dorf bei Poggersdorf iſt der Beſitzer Jakob Kulterer, vulgo
Urabel, in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Jetzt, zur
Erntezeit, bekam Frau Kulkerer zwei gefangene Ruſſen,
von welchen einer etwas Deutſch ſpricht, als Erntearbeiter
zugewieſen. Als ſie eines Tages ihrem Gatten ſchrieb,
erſuchte ſie den betreffenden ſchreibkundigen Ruſſen, die
Adreſſe zu ſchreiben. Dieſer äußerte, als er den Ort er
fuhr, freudiges Erſtaunen, denn es war das gleiche Dorf,
in dem er ſein Haus hat; und da ſeine Wirtſchaft dort
die größte iſt, war anzunehmen, daß Herr Kulterer juſt
auf ſeinem Anweſen beſchäftigt ſei. Er ſchrieb nun noch
ſeparat ſeiner Frau, mit der Bitte, ſie möge den öſter
reichiſchen Gefangenen ebenſo gut behandeln, wie er im
Hauſe der Frau Kulterer behandelt werde.

O Anzeigepflicht bei Rückfallfieber. Die Kriegszeit
hat dazu geſührt, daß das Rückfallfieber, das in Preußen
ſo gut wie erloſchen war, jetzt wieder verſchiedentlich auf
tritt. Es wird deshalb daran exinnert, daß auch das
Rückfallfieber zu den übertragbaren Krankheiten gehört,

die nach den geſetzlichen Beſtimmungen anzeigepflichtig
ſind. Als wichtigſtes Vorbeugungsmiktel kommt, ebenſo
wie beim Fleckſieber, hauptſächlich die Vernichtüng der
blutſaugenden Jnſekten, namentlich Läuſe, in Betracht,
durch die nach einwandfreien Unterſuchungen guch das
Rückfallfieber übertragen wird, während die Ubertragung
eng Mat von Menſch zu Menſch ausgeſchloſſen er

eint.
O. Das Eiſerne Kreuz für einen tapferen Jungen.

Dem 16jährigen Kölner Pfadfinder Gerhard Wiſchum von
der Pfadfinderabteilung der deutſchen Kommandantur
Brüſſel wurde für die jüngſt unter Lebensgefahr aus
geführte. Wiederergreifung eines entflohenen belgiſchen Ge
fangenen, den er in einer Daochrinne niederſchlug, obgleich
er infolgedeſſen mit dieſem abzuſtürzen drohte, vom
Generalgouverneur Generaloberſt v. Biſſing das Eiſerne
Kreuz überreicht.

S Funkentelegraphiſche Spionenjagd. Der „Seolo“
meldet aus Syrakus: Der Kapitän des aus Buenos Kires
kommenden Dampfers „Principeſſa Mafalda“ wurde bei
Gibraltar funkentelegraphiſch angewieſen, einen der Tele-
graphiſten und den Maitre diHotel als ſpionagederdächti
zu verhaften. Der Dampfer „Prineipeſſa Mafalda“ ein
Schiff von über 9000 Tonnen, gehört dem italieniſchen
Lloyd in Genug

O Zehn Söhne im Felde. Kaum in einem anderen
Landesteil des Deutſchen Reiches haben Familien ſo viel
Söhne im Felde ſtehen als in SchleswigHolſtein. Jm
Schleswigſchen ſtehen zehn Söhne der Familie Anslet vor
dem Feinde, die Witwe Amalie Möller in Segeberg hat
neun Söhne und zwei Schwiegerſöhne, der Bierverleger
Speth in Schönberg neun Söhne, die an der Front ſind.
Arbeiter Peters in Hellſchen in Norderdithmarſchen ſah
im Auguſt vergangenen Jahres acht Söhne und zwei
Schwiegerſöhne ins Feld rücken. Es gibt im Schleswig
Holſteinſchen noch eine ſtattliche Anzahl Familien, die
ſechs und ſieben Söhne vor dem Feinde ſtehen haben.

O Richtige Adreſſierung an die Zivilverwaltung in
Polen. Da im Lublikum noch vielfach Unklarheiten über
die richtige Adreſſe der Zivilverwaltung für das okkupierte
Gebiet Polens links der Weichſel beſteht wird erneut darauf
hingewieſen, daß alle dieshezüglichen Zuſchriften zu richten
ſind an die „Kaiſerlich Deutſche Zivilverwaltung für
Polen links der Weichſel in Kaliſch.“ (W.T.B)

S Stahlhelme für engliſche Druppen. Die „Times“
teilt mit, daß das engliſche Kriegsminiſterium ſetzt gleich
falls die Einführung eines Stahlhelmes für die engliſchen
Truppen plane. Auch ſollen Bruſtſchilder von leichtem
Stahl für die Mannſchaften angeſchafft werden. Der
Stahlhelm beſteht aus leichtem Hartſtahl und ſoll den
Kopf gegen Granatſplitter und Geſchoßteile ſchützen. Er
wiegt nur einige hundert Gramm. Der vom franzöſiſchen
Herr verwendete Stahlhelm iſt ſehr ſchwer und wohl kaum
außerhalb der Laufgräben zu gebrauchen Er ähnelt der
Kopfbedeckung der Feuerwehrleute,

O Ein Tapferer. Der Hausdiener des ſtädtiſchen Ob
dachs in Berlin, Auguſt Borkenhagen, hat für hervor
ragende Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe erhalten. Die mutige Tat Borkenhagens
wird jetzt durch einen Korpstagesbefehl des Reſerve
Jufanterieregiments Nummer bekannt, der der Truppe
öffentlich verleſen wurde. Hiernach war Auguſt Borken
hagen bei einem Sturmangriff, allen anderen weit voraus
laufend, als erſter an den feindlichen Schützengräben. Er
machte mit Handgranaten vier feindliche Soldaten, die
ihre Maſchinengewehre in Sicherheit bringen wollten,
kampfunfähig und rettete ferner durch einen gut geführten
Abwehrſtoß ſeinem Kompagnieführer das Leben.

S Eine ruſſiſch-franzöſiſche Lüge. Am 7. Mai 1915
berichtete der „Matin“, daß deutſche Soldaten in Anweſen
heit ihrer Offiziere und vieler ruſſiſcher Einwohner am
7./20. April auf dem Marktplatz von Auguſtow einen kriegs
gefangenen Koſaken lebend verbrannt hätten. Obgleich die
Unwahrheit dieſer ungeheuerlichen Anſchuldigung ſelbſtver
ſtändlich erſcheint, haben dennoch eingehende Ermittlungen
ſtattgefunden, deren Ergebnis jetzt vorliegt. Die Bürger
meiſter Lewatinski und Konetzko, die Pfarrer Nowicki und
Jasmicki von Auguſtow, viele Bürger und Bürgerfrauen
dieſer Stadt, deutſche Soldaten und Offiziere haben über
einſtimmend eidlich bekundet, daß an der ganzen Behauptung
kein wahres Wort iſt, daß es ſich vielmehr wiederum um
eine ruſſiſchfranzöſiſche Lüge handelt.

O Arnmneelieferungsſkandale in England. Das mili
täriſche Unterſuchungsgericht hat ſchlimme Durchſtechereien
bei dem Britiſh Empire Bataillon feſtgeſtellt, das von dem
Britiſh Empire Committee errichtet worden iſt. Die Mit
glieder dieſes Committees erhielten Lieferungsaufträge,
wobei arge Mißbräuche vorkamen. Die Kontrakte wurden
erneuert, obwohl der Skandal bereits ruchbar war.
Verhalten des Oberſtleutnants Bowden, der das Bataillon
führte, wurde vom Gericht ernſt getadelt. Bowden, der
Unterhausmitglied iſt, verſuchte ſich in der Sihung am
27. Juli zu rechtfertigen, was allgemeines Staunen hervor
rief und ihm den Rat von anderen Abgeordneten eintrug,
ſein Mandat niederzulegen.

S Ehrung des Grafen Zeppelin in Philadelphig.
Der Cannſtatter Volksfeſtverein von Philadelphia, einer
der älteſten und reichſten deutſchen Vereine der Vereinigten
Slaaten, hat den Grafen Zeppelin am 8. Juli dieſes
Jahres, anläßlich ſeines 77. Geburtstages, zum Ehren
mitglied ernannt. Die Auszeichnung ſoll dem Grafen in
re eines künſtleriſch ausgeführten Albums übermittelt
werden.

Zum l. Geburtstage des Krieges.
(Gereimte Zeitbilder.)

Als ihn der feurige Auguſt gebar,
Wer glaubte, daß ein volles Lebensjahr
Dem Sproß des Neides und der Tyrannei
Jn dieſer frommen Welt beſchieden ſei?
Er lebt, und heute iſt ſein Wiegenfeſt.
Wo bleiben nur von Oſt und Süd und Weſt
Die Paten, die des Scheuſals Ankunft prieſen
Und es verheißend akler Menſchheit wieſen?
Wo bleibt Britannias Geburtstagsſtrauß?
Wo bleibt der lange Onkel Nikolaus
Wo bleibt Marianne mit dem ſtammverwandten
Und ewig treuen römiſchen Briganten?

Sie können ihrem Patenkind nicht huldigen
Und laſſen mit Bedauern ſich entſchuldigen,
Sie müſſen mit den innigſten Gefühlen
Daheim die ſchwer verletzten Köpfe kühlen

Jm Felde.

Neueltes aus den Aitzblättern.
Lügen. Ausrufer: „Großer Sieg der Jtaliener! Neueſtes

Telegramm aus Luganol Herr „Na, dann machen Sie
mal erſt über das u n paar Pünktchen!“

Am Pritth. A. „Wie finden Sie denn dasder Oſterreicher in Galigien?“ B. Pruthall Bergehen
bertrumpft. Tochter des Hauſes (welche ſoeben ei

Feldvoſtbrief erhielt „Jch, bin ſtolz darauf da ein
Bräutigam mit i ehabe drei im ehe iſtl“ Köchin: Und ich erſt! Jch

Der Abglanz. Die junge Frau Oberleutnant geht mit
ihrem aus dem Felde auf Erholungsurlaub e
Karte rn t e Dame begegnet demgare. „Nun“ ruft Frau Oberleutnant lebhaft,mich denn meines Gatten Eiſernes S ne e

(Der gemütl. Sachſe.)
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